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oſtbezug 1,0 Mk.,

von 63,-7 Uhr.

Abonnementöprein: Vierteljährlich bet den Aus
trärern 1,20 Mf., in den Nusgabeſtellen 1 Mk., bem

mit Sefſtellgeld 1,92 Mk.
ie einzelne Rumimer wird mit 156 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früb

7 bis Abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion Abends
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tuſeerkionsgeönkr: Für die b geſpaltene Corpus-
zeile ober deren Raum 20 Pf., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Recklamen außerhalb des Jnſeratentheils

Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.
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Ausreichung
neuer Zinsſcheine zu Preußiſchen Staats

ſchuldverſchreibungen.
Die Zinsſcheine Reihe II Nr. 1 bis 20 zu

den Schuldverſchreibungen der Preußiſchen
konſolidirten 30 h igen Staatsanleihe von 1891
über die Zinſen für die Zeit vom 1. Okto-
ber 1901 bis 30. September 1911 nebſt Er-
neuerungsſcheinen Anweiſungen auf die
folgende Reihe) werden vom 2. September 1901
ab von der Kontrolle der Staarspapiere hier-
ſelbſt, Oranienſtraße 92/94, geöffnet Vor-
mittags von 9 bis 1 Uhr, mit Ausnahme
der Sonn- und Feſttage und der letzten
drei Geſchäftstage jeden Monats, ausgereicht
werden.

Die Zinsſcheine ſind entweder bei der
Kontrolle der Staatspapiere am Schalter in
Empfang zu nehmen oder durch die Re-
gierungs-Hauptkaſſen, ſowie in Frankfurt a. M.
durch die Kreiskaſſe zu beziehen.

Wer die Empfangnahme bei der Kontrolle
ſelbſt wünſcht, hat derſelben perſönlich oder
durch einen Beauftragten die zur Abhebung
der neuen Reihe berechtigenden Erneuerungs-
ſcheine (Zinsſcheinanweiſungen) mit einem
Verzeichniſſe zu übergeben, zu welchem For-
mulare ebenda und in Hamburg bei dem
Kaiſerlichen Poſtamte Nr. 1 unentgeltlich zu
haben ſind. Genügt dem Einreicher eine
nummerirte Marke als Empfangsbeſcheinigung,
ſo iſt das Verzeichniß einfach, wünſcht er eine
ausdrückliche Beſcheinigung, ſo iſt es doppelt
vorzulegen. Die Marke oder Empfangsbe-
ſcheinigung iſt bei der Ausreichung der neuen
Zinsſcheine zurückzugeben.

Durch die Poſt ſind die Erneuerungs-
ſcheine an die Kontrolle nicht einzuſenden.

Wer die Zinsſcheine durch eine der oben-
genannten Provinzialkaſſen beziehen will, hat
derſelben die Erneuerungsſcheine mit einem
doppelten Verzeichniſſe einzureichen. Das eine
Verzeichniß wird, mit einer Empfangsbe-
ſcheinigung verſehen, ſogleich zurückgegeben
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und iſt bei Aushändigung der Zinsſcheine
wieder abzuliefern. Formulare zu dieſen
Verzeichniſſen ſind bei den gedachten Provin „jal-
kaſſen und den von den Königlichen Re-
gierungen in den Amtsblättern zu be-
zeichnenden ſonſtigen Kaſſen unentgeltlich zu
haben.

Der Einreichung der Schuldverſchreibungen
bedarf es zur Erlangung der neuen Zins-
ſcheine nur dann, wenn die Erneuerungs-
ſcheine abhanden gekommen ſind; in dieſem
Falle ſind die Schuldverſchreibungen an die
Kontrolle der Staatspapiere oder an eine der
genannten Provinzialkaſſen mittels beſonderer
Eingabe einzureichen.

Berlin, den 12. Auguſt 1901.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Zwicker.

Zu dem Kaiſermanöver
wird aus Danzig geſchrieben: Die General-
idee zu dem diesjährigen Kaiſermanöver
dürfte die ſein, daß eine von Oſten heranrückende
Armee einen Einfall in das Gebiet der weſt-
preußiſchen Provinz plant, während dem
Armeekorps dieſer Provinz die Aufgabe zu-
fällt, den Einfall der Oſtarmee abzuſchlagen.
Als endgiltige Abſicht des Feindes wird dann
die Okkuppirung des Weichſeldeltas und ſchließ-
lich der eventuelle Vormarſch auf Danzig an-
geſehen. Die Entſcheidung hierüber wird auf
einem Felde fallen, das einerſeits von den
Städten Dirſchau, Preußiſch-Stargard und
Pelplin, andererſeits von der Weichſel be-
grenzt wird. Nach einer neuen amtlichen
Mittheilung wird das eigentliche Hauptmanöver
der beiden Korps gegen einander nur zwei
volle Tage, den 17. und 18. September, einen
ganz ungewöhnlich kurzen Zeitraum, in An-
ſpruch nehmen, ſodaß die Truppenabmärſche
nicht erſt im Laufe des 19. September, ſondern
bereits in den erſten Stunden dieſes Tages
beginnen. Von auswärtigen Militärbevoll-
mächtigten, beziehungsweiſe ausländiſchen

Militärattachées nehmen folgende Offiziere an
dem Kaiſermanöver Theil: Für Bayern:
Oberſtleutnant Waßner, Abtheilungschef im
Kgl. Bayr. Kriegsminiſterium; Sachſen:
Major Krug von Nidda; Württemberg:
Generalmajor von Marchthaler, General à la
suite und Militärbevollmächtigter; Amerika:
Oberſtleutnant John B. Kerr; Argentinien:
Oberſtleutnant Ramon Jones; Chile: Oberſt-
leutnant Lorrain Alcade; Frankreich: Major
de Chazelles; Großbritannien: Oberſt Waters;
Japan: Oberſtleutnant Matſukawa; Jtalien:
Oberſtleutnant Gaſtaldello; Oeſterreich: Graf
Stürgkh; Rußland: Oberſtleutnant Graf
von Noſtiz; Schweden: Hauptmann de Maré;
Spanien: Graf del Penon de la Vega; Türkei
Oberſt Hamdi Bey, Flügeladjutat des Sultans.
Alle dieſe Offiziere treffen am 16. September
Morgens in Danzig ein, wohnen am ſelbigen
Tage der Kaiſerparade bei und nehmen dann
an dem Korpsmanöver Theil. Der Hofmar-
ſchall der Kaiſerin, Freiherr von Mirbach
trifft bereits am 9. September in Danzig ein,
um vorher noch mit den Vorſtänden der ein-
zuweihenden Anſtalten beziehungsweiſe Kirchen
zu konferiren.

Der Sühne-Prinz.
Berlin, 29. Auguſt. An beſtunterrichteter

Stelle wird es als ſelbſtverſtändlich angeſehen,
daß Prinz Tſchun ſehr bald ſeine Reiſe
nach Berlin fortſetzt, und daß es nicht die
Furcht vor übertriebenen Auszeichnungen iſt,
die ihn in Baſel zurückhält.

Der Krieg in Südafrika.
Der „Köln. Ztg.“ wird aus London von

geſtern telegraphiert: Hier eingetroffene Privat
nachrichten ſtellen die Verkündigung des Be-
lagerungszuſtandes in Kapſtadt und in
den Hafenſtädten als unmittelbar bevorſtehend
hin. Die Handelskammer von Kapſtadt hat
ſich zwar ſehr entſchieden gegen die Maß

regel ausgeſprochen, doch glaubt man, daß ſie
nicht zu vermeiden ſein wird. Thatſächlich
lauten die Nachrichten aus der Kolonie für
die Engländer recht ungünſtig, was auch in
der dortigen engliſchen Preſſe zugegeben wird.
Der Bezirk Fraſerburg ſteht in offenem Auf-
ruhr und wird von zahlreichen Burentrupps
durchſtreift. Die telegraphiſche Verbindung
iſt unterbrochen. Hunderte von Kolonial-
„Rebellen“ ſchließen ſich den Buren an. Man
erwartet, daß neben Merriman, der auf ſeiner
Farm polizeilich überwacht wird, auch alle
anderen Führer der Afrikander verhaftet
werden ſollen.

Auch ſonſt beſtätigen die neueſten Meldungen,
daß die Burenkommandos allerorten außer-
ordentlich rührig ſind, und beſonders in der
Kapkolonie verbreiten die kleinen, leicht be
weglichen Abtheilungen raſch die aufſtändiſche
Bewegung und wiſſen ſich geſchickt den ſie
„verfolgenden“ überlegenen engliſchen Truppen
zu entziehen. Aus Cradock wird gemeldet,
daß das Kommando Lother ſich neuerdings
wieder in der Umgebung von Cradock be-
findet; es wird durch die Truppen des Oherſten
Scobel vergeblich verfolgt. Auch über die
Drakensberge ſind von Neuem Burenab-
theilungen in Natal eingedrungen. Aus
Durban wird berichtet, daß die holländiſchen
Farmer überall Pferde und Lebensmittel für
Freiſtaatler bereit hielten. Viele Farmer haben
ſich den Buren angeſchloſſen, die einen Auf-
ſtand in Natal mit allen Mitteln vor-
bereiten.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer empfing geſtern
Vormittag in Audienz den Staatsminiſter
von Koeller. Zur Frühſtückstafel waren
geladen Botſchafter von Alvensleben und
Geſandter von Rotenhahn. Nachmittags be-

Die weiße Nelke.
Kriminalroman von J. Kaulbach.

(63. Fortſetzung.
Er hielt inne, die Stimme brach ihm;

ſchwere, röchelnde Athemzüge kamen aus der
mühſam arbeitenden Bruſt. Unruhig ſuchend
taſteten ſeine Finger nach einem Halt.

„Jch muß es kurz machen,“ keuchte er, „ich
komme ſonſt nicht zu Ende. Der Haß

trieb mich vorwärts, der grimmige Schmerz
um Dich, um das Elend, das er über Dich
gebracht hatte, über das einzige Weſen, das
ich auf der Welt liebte. Durch die geheime
Thür drang ich in ſein Zimmer, ich hatte
es leichter, als ich fürchtete, er ſaß am
Tiſch, mit dem Rücken mir zugekehrt,
und da, da

Er krallte die Finger in die Decke, die über
ſeinen Knieen lag. Ein gurgelndes Stöhnen
drang zwiſchen den geöffneten Lippen her-
vor. Er vermochte nicht weiter zu ſprechen.
Meta flehte inbrünſtig zum Himmel, daß
ſeine Seele erlöſt werden möchte. Jn das
furchtbare Grauſen, mit dem das unverhüllte
Geſtändniß ſeiner Schuld ſie durchrieſelte,
miſchte ſich ein heißes Erbarmen mit ſeinem
langen, verzweiflungsvollen Todesringen, das
Niemand auf Erden ihm erleichtern konnte.
Ob ſie ihm die Qual des Sterbens hätte zu
lindern vermocht, wenn er ihre Liebe empfun-
den hätte?

Endlich um die Mitternachtsſtunde neigte
er das ſchwere Haupt auf die Seite. Ein
Zucken ging noch einmal durch ſeine Glieder;

dann hauchte er den letzten Athem aus,
Friedrich Henzens Qualen waren zu Ende.
Seine Tochter drückte ihm die Augen zu. Jn
dem lautloſen Schweigen des Todes, das mit
einemmale den Raum füllte, war es Meta,
als hörte ſie den Aufſchrei ihrer eigenen
Seele. War es denn Schmerz, der ſie nun
doch überwältigte, wider Erwarten, beim An-
blick der marmorgleichen Züge deſſen, der da
den ewigen Schlaf ſchlief? Ach, ein tiefes,
heiß aufquellendes Schmerzgefühl um den
Verluſt eines geliebten Menſchen, der ſeine
Ruhe gefunden hatte, wäre erlöſend geweſen
im Vergleich zu der zerſchmetternden Leidge-
walt, die an ihrem Herzen rüttelte. Sie hatte
noch nie einen Menſchen ſterben ſehen, hatte
noch nie die furchtbar ernſte Majeſtät des
Todes geſchaut; welche Macht war das, die
nun ihr Gemüth erſchütterte, die ihr die
Welt und alles, was ſie bewegte, ſo ver-
ſchwindend klein erſcheinen ließ? Es war ihr,
als redete Gott in die Todesſtille hinein,
nicht gütig und tröſtend, ſondern ſtrafend,
zermalmend: „Um Deinetwillen beging Dein
Vater ein ſchweres Verbrechen, um Dich
zu rächen, that er's, und Du, Du haſt Dich
von ihm abgewandt voll Grauen, anſtatt ihm
verſöhnende Liebe zu geben!“

Vor dem Seſſel des Entſchlafenen ſank ſie
auf die Kniee nieder und verbarg ihr Geſicht
in den Händen. Sie hatte das furchtbare Be
wußtſein, daß der Fluch der Schuld ihres
Vaters nun auf ihr laſtete, daß ſie ihn
weiterſchleppen mußte durch das ganze, elende
Leben, bis er auch ſie zermalmte!

Allmählich beſänftigte ſich der Aufruhr ihres

Jnnern; ihre krampfhaft ineinander ge-
ſchlungenen Hände löſten ſich; ein tiefer
Seufzer drang aus ihrer Bruſt.

„Richte die Schuld nicht, mein Gott,“
betete ſie, „nimm den Fluch von ihm und
ſchenke ihm Frieden!“

Eliſabeth Seydel war nun ſoweit wieder
hergeſtellt, daß ſie das Bett verlaſſen hatte
und im Wohnzimmer auf dem Sopha ſaß.
Der herbe Zug, der während der letzten Zeit
ihrer Kämpfe um Richards Befreiung ihrem
Geſicht aufgeprägt geweſen, war einer Weich-
heit gewichen, die ihr einen ſüßen Reiz verlieh.
Sie blickte ihren Vater, der neben ihr ſaß,
mit dem Ausdruck ruhigen, feſten Vertrauens
an, daß nun bald alle Noth ein Ende haben
würde. Da Senyddel ſie ſo gekräftigt und zu-
verſichtlich ſah, hielt er es jetzt auch an der
Zeit, ihr die neueſte Entdeckung mitzutheilen,
die er ihr bisher noch vorenthalten hatte
aus Furcht ſie zu erregen.

„Liebes Kind,“ fing er an, „ich habe noch
eine wichtige Neuigkeit für Dich: daß die Er-
mordete heimlich verheirathet war, wiſſen wir
bereits; jetzt habe ich auch den Namen ihres
Mannes in Erfahrung gebracht.“

„Den Namen? Wer iſt es?“ fragte Eliſa-
beth in höchſter Spannung.

„Du wirſt erſtaunen, vielleicht erſchrecken: es
iſt der Rechtsanwalt Glaubitz.“

Einen Augenblick bereute er, geſprochen zu
haben; denn Eliſabeth wurde todtenbleich wie
damals bei dem Geſpräch mit Glaubitz und

ſeiner Braut, und derſelbe ſeltſame Ausdruck
kam in ihre Augen. Raſch aber faßte ſie ſich,
hob energiſch den Kopf und ſagte:

„Jch hab's gewußt?“
„Was haſt Du gewußt!“
„Daß er's gethan hat, daß er der

Mörder iſt.“
„Gethan? Der Mörd'er? Eliſabeth, weißt

Du auch, was Du ſprichſt?“
„Jch weiß es, Vater. Und nun will ich

Dir auch die Gründe meines geheimen, lang-
ſam gewachſenen Verdachtes nennen. Zuerſt
galt er einer ganz unbeſtimmten Perſon, von
der ich nur die Stimme kannte, hör' mich
nur an Jm vergangenen Winter war ich
doch mit Dir auf dem Subſkriptionsballe.
Jn ein r Pauſe hatte ich mich, von Tanzen
ermüdet, in den Nebenſaal zurückgezogen und
mich dort in eine der Niſchen geſetzt, die aus
lebenden Pflanzen gebildet waren. Es be-
fanden ſich zufälligerweiſe nur wenige Men-
ſchen in dem Saal, und ſo hörte ich, wider
Willen, einen Theil von einem Geſpräch, das
in der Niſche neben mi: geführt wurde.
Offenbar waren es ein Herr und eine Dame,
die dort ſehr erregt miteinander verhandelten.
Sie ſprachen in gedämpftem Ton, von den
Worten verſtand ich nichts, aber die Stimme
des Mannes war ſo hart und ſcharf, daß ſie
ſich nicht abmildern li.ß und ſich mir ungus-
löſchlich einprägte. Zuletzt vergaß er ſich
auch und ſprach in ſeiner Erregung ziemlich
laut; da hörte ich genau die Worte: Du
wirſt es Dir ſchon anders überlegen Donna
è mobile. (Fortſetzung folgt.)
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ſuchte das Kaiſerpaar die Ateliers der Bild-
hauer Cauer und Profeſſor Leſſing und be-
gab ſich um 5 Uhr vom Potsdamer Bahn-
hof nach dem Neuen Palais zurück. Zur
Abendtafel waren keine Einladungen er-
gangen. Heute Morgen unternahm der
Kaiſer einen Ausritt und hörte ſpäter die
Vorträge des Kriegsminiſters von Goßler
und des Chefs des Militärkabinets Grafen
von Hülſen-Haeſeler.

Die große Herbſtparade am Sedan-
tae fällt in dieſem Jahre aus. Man glaubt,
die Maßregel hänge zuſammen mit den Er-
krankungen an der Ruhr bei den Mannſchaften
des Gardekorps.

Generaloberſt von Hahnke, welcher
zur Zeit mit ſeiner Gemahlin in Bad Nau-
heim zur Kur weilt, fühlt ſich ſo weit ge-
kräftigt, daß er ſein Amt als Oberbefehls-
haber in den Marken und Gouverneur von
Berlin Anfang Oktober anzutreten gedenkt.
Die früheren Gouverneure wohnten am
Pariſer Platz, doch iſt die dortige Wohnung
der Sonne und dem Licht wenig zugänglich,
weshalb für den neuen Gouverneur das der
verw. Geh. Ober Medizinalrath von Frerichs
gehörige Haus, Bismarckſtraße 4, gemiethet
worden iſt.

Danzig, 29. Aug. Entſprechend der
früheren Nachricht, liegt jetzt die amtliche
Beſtätigung vor, daß die Kaiſerentrevue am
10. September, jedoch nicht auf der Rhede,
ſondern auf hoher See in der Danziger Bucht
ſtattfindet. Das Manövergeſchwader trifft am
7. September zur Bekohlung ein und fährt
dem Zaren am 10. September entgegen. Die
Manöver, die durch die Flottenparade ein-
geleitet werden, finden vom 11. bis 13. Sep-
tember ſtatt.

Osnabrück, 29. Auguſt. Vom Katho-
likentag wird berichtet: Der an der Spitze
der Anti Duell Bewegung ſtehende
frühere Kommiſſar der Generalverſammlungen,
Fürſt zu Löwenſtein, hatte folgenden An-
trag eingebracht: „Die Generalverſammlung
u. ſ. w. bezeugt hiermit öffentlich ihre grund-
ſätzliche Verwerfung des Duells als einer
Einrichtung, welche der Vernunft und dem
Gewiſſen, den Forderungen der Civiliſation
und den beſtehenden Geſetzen, dem Wohle
der Geſellſchaft und des Staates zuwider-
läuft. Sie erklärt es für ein leeres, unge-
rechtes Vorurtheil, daß, wer ſich nicht im
Zweikampf ſchlägt, darum den Vorwurf der
Feigheit verdiene, und betrachtet Denjenigen,
der ein Duell aus Ueberzeugung ausſchlägt,
als einen Ehrenmann, dem ſie ihre volle
Achtung zollt. Jn unverkürzter Aufrechter-
haltung des Rechts, Beleidigungen auf jede,
geſetzmäßige Weiſe von ſich abzuwehren und
wenn die Umſtände es erheiſchen, für die-
ſelben Genugthuung zu verlangen, erachtet
ſie die Errichtung von Ehrengerichten für
unbedingt geboten, deren Entſcheidung dem
Beleidigten wirkliche Genugthuung verſchafft,
ſo daß derſelbe nicht mehr verleitet wird,
ſich dieſ. lbe ſelbſt auf zweifelhafte und uner-
laubte Weiſe mit der Waffe zu ſuchen. Jm
geſellſchaftlichen Verkehr wie im öffentlichen
Leben wollen alle Katholiken thätig ſein für
die Beförderung der Bewegung, welche die
endliche und gänzliche Abſchaffung des Duells
zum Zwecke hat.“ Nachdem die beiden Refe-
renten, Abg. v. Grand Ry und Graf Stol-
berg unter Anrufung der höchſten Stelle und
deren Einſicht den Antrag ſtark befürwortet
hatten, gelangte derſelbe einſtimmig zur An-
nahme. Darauf wurde die Sitzung auf morgen
vertagt. Die Generalverſammlung der
deutſchen Katholiken wählte Mannheim
als Ort für die nächſtjährige Generalver-
ſammlung.

Straßburg, 28. Auguſt. Der klerikale
„Elſäſſ. Kur.“ veröffentlicht im Anſchluß an
die Ernennung des Abtes Benzler und des
Freiherrn Zorn von Bulach zum Weihbiſchof
von Straßburg ein von Kardinal Rampolla
am 20. Juli an alle Domkapitel Preußens
gerichtetes Schreiben, in dem über Uebergriffe
des Staates bei Ernennung der Biſchöſe Klage
geführt und den Domkapiteln die Wahrung
der Rechte der Kirche ans Herz gelegt wird.
Jn dem Schreiben wird zunächſt darauf hin-
gewieſen, es ſei zur Kenntniß des Papſtes
gelangt, daß bei den Biſchofswahlen, mit
denen in deutſchen Ländern auf Grund einer
beſonderen rechtlichen Anordnung die Dom-
kapitel betraut ſeien, zuweilen Erſcheinungen
zu beobachten ſeien, die mit der Freiheit der
Kirche, der Würde des apoſtoliſchen Stuhles,
ſowie mit den Vereinbarungen, die mit den
Regierungen getroffen worden ſeien, nicht
recht in Einklang ſtänden. Die vom Papſte
Pius VII. und Leo XII. erlaſſenen Beſtimm-
ungen ſtehen im Einklang mit den mit den be-
treffenden Landesherren getroffenen Verein-
barungen. Demzufolge ſeien die Domkapitel
beauftragt, ſorgfältig darauf zu ſehen, daß

keine direkte oder indirekte Verletzung oder
Einſchränkung der Freiheit verſucht werde,
die durch den apoſtoliſchen Stuhl geſichert und
von den Regierungen in den diesbezüglichen
Uebereinkommen gewährleiſtet ſeien. Der
Papſt halte unentwegt daran feſt, eine andere
Jntervention einer nicht- katholiſchen Regierung,
als eine negative, nicht zuzulaſſen, die die
Freiheit der kanoniſchen Wahl nicht ein-
ſchränken dürfe. Dieſe Freiheit würde aber
offenbar verletzt oder wenigſtens vermindert
durch eine Mitwirkung oder poſitive Beein-
fluſſung ſeitens der Regierung, wenn dieſe
ein unbegrenztes Ausſchlußrecht in der Wahl
von Seelenhirten hätte. Bezüglich des re-
gierungsſeitigen Wahlkommiſſars enthalten
die vom Papſte ausgegebenen Akten und Do
kumente keine Beſtimmungen, erkennen in
Folge deſſen der Regierung kein Recht zu.
Wenn deshalb die Jnterventionen von dieſer
Seite der völligen Freiheit, dem Wohl oder
der Würde der Kirche zuwiderlaufen ſollten,
ſo können und dürfen die Domkapitel dieſe
Einmiſchung nicht dulden. Jnsbeſondere
könne der apoſtoliſche Stuhl nicht zulaſſen,
daß die Canonici bei der Bekanntgabe des
Wahlreſultates dem Regierungskommiſſar
gegenüber eine Haltung einnehmen, die den
Anſchein habe, als ob ſie die Genehmigung
oder Beſtätigung der Wahl ſeitens der Re-
gierung erbitten wollten. Auch ſei es unſtatt-
haft, daß das Ergebniß der Wahl ſofort als
eine vollendete Thatſache veröffentlicht werde.
Die Veröffentlichung müſſe in einer Form
geſchehen, aus der erſichtlich ſei, daß der
Wahlakt des Domkapitels erſt durch die Be-
ſtätigung des Papſtes Giltigkeit habe. Der
Papſt befehle, daß ein Exemplar dieſes Briefes
in dem Archiv jeden Kapitels ſorgfältig auf-
bewahrt und daß vor einer Biſchofswahl
dieſer Brief, ſowie das für den Sprengel er-
laſſene Breve feierlichſt und vollſtändig vor
dem Wahlkapitel verleſen werde.

Friedeberg (Neumark), 28. Auguſt.
Durch den Verbandsreviſor des Verbandes
Thüringiſcher Vorſchußvereine, Herrn Kuckuck
aus Meiningen, hat eine Reviſion der Bücher
des hieſigen Vorſchußvereins ſtattgefunden.
Der Genannte hat eine erhebliche Unterbilanz
feſtgeſtellt. Das frühere Vorſtandsmitglied
Hellmuth Kutzer jr. wurde wegen bedeutender
Unterſchlagungen verhaftet. Kutzer jr. war
außer beim Vorſchußverein auch Vorſtands-
mitglied der Central- Genoſſenſchaftsbank und
bei der Molkerei Genoſſenſchaft. Alle drei
Genoſſenſchaften ſind ſchwer geſchädigt.

Dänemark.
Kopenhagen, 29. Auguſt. Die ruſſiſche

Kaiſeryacht „Standart“ mit dem Zarenpaar
an Bord wird übermorgen hier erwartet.
Der Zar bleibt rund zehn Tage und reiſt
dann nach Danzig ab. König Oskar von
Schweden hat die däniſche Königsfamilie mit
ihren Gäſten zu Jagden auf der im Sund
gelegenen Jnſel Hven eingelanden.

Kaiſerin Friedrich.
Vorige Woche ging durch einen großen

Theil der deutſchen und auch der ausländiſchen
Preſſe die Mittheilung, die Kaiſerin Friedrich
ſei im Geheimen zum zweiten Male vermählt!
geweſen. Offenbar ſind dieſe Gerüchte von
Homburg aus in die Berliner Blätter lancirt
worden. Es iſt bekanntlich kein Gerücht ſo
unſinn g und albern, daß es ſchließlich nicht
Gläubige fände.

Einige Berliner Blätter blieſen ſich be-
ſonders auf und fragten, weshalb man denn
die ſo beſtimmt auftretenden Gerüchte
nicht dementire? Es iſt ihnen nun der Wille
gethan worden, das „Wolff'ſche Bureau“ ver
breitet die Meldung, daß das Gerücht
jeder Begründung entbehre. Jeder
vernünftige Menſch konnte ſich das zwar ſelbſt
ſagen, aber es iſt doch ganz gut, daß die
Albernheiten ſchließlich auch noch als ſolche
charakteriſirt werden. Gleichzeitig wird ge-
meldet, daß Seine Majeſtät dem langjährigen
Oberhofmeiſter der verſtorbenen Kaiſerin, dem
Grafen v. Seckendorff, den Stern des
Komthurkreuzes des Hohenzollern'ſchen Haus-
ordens verliehen, den Oberhofmeiſter alſo be-
ſonders ausgezeichnet hat. Hoffentlich hat
der Klatſch nun ſein Ende gefunden.

Vom Schloß Friedrichshof, 29. Aug.
Prinzeſſin Chriſtian von Schleswig-Holſtein
ſtattete geſtern Mittag auf Schloß Friedrichs-
hof einen Beſuch ab. Die Familie des Prinzen
Friedrich Karl von Heſſen hat nun ganz auf
Schloß Friedrichshof Wohnung bezogen. Prinz
Friedrich Karl hat ſeinen Dienſt als Kom-
pagniechef der 8. Kompagnie 81. Regiments
wieder übernommen. Am 5. September ver-
laſſen ſämmtliche Fürſtlichkeiten Friedrichshof.
Die prinzlich- heſſiſche Familie begiebt ſich an
dieſem Tage nach Schloß Homburg, die kron-
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zwanzig Pfennige.

beträgen

prinzlich griechiſche nach Athen zurück, da die
Kronprinzeſſin einem freudigen Familien-
ereigniß entgegenſieht.

Lokales.
Merſeburg, 30. Auguſt.

Sedanfeier. Wie uns mitgetheilt wird,
ſoll die von dem Vorſtande der hieſigen Orts-
gruppe des Patriotiſchen Kreisvereins ſeit
einiger Zeit alljährlich veranſtaltete, auch für
dieſes Jahr beabſichtigte, Sedanfeier mit
Rückſicht auf die Landestrauer nicht abge-
halten werden.

Evangeliſcher Bund. Die diesjährige
vom 8. bis 11. Oktober in Breslau ſtatt
findende Generalverſammlung des Evan-
geliſchen Bundes wird eine Reihe bedeutſamer
Vorträge bringen. Jn der Begrüßungs-
verſammlung werden ſprechen Pfarrer Steffen-
Danzig über Gefährdung und Fortſchritt des
deutſchen Proteſtantismus in den Oſtmarken,
Pfarrer Axenfeld-Godesberg am Rhein über
die evangeliſatoriſche Aufgabe der Diaſpora-
Anſtalten, Diviſions Pfarrer Büttel- Schles-
wig über die Proteſtationskirche in Speier.
Jn der Mitgliederverſammlung am 9. Oktober
wird Paſtor Dr. Fey-Cöſſeln die Frage
erörtern: Wie ſarbeiten wir für den Evan-
geliſchen Bund? Jn der folgenden Abend-
verſammlung wird Profeſſor Witte- Halle die
Kampfesaufgabe des Evangeliſchen Bundes
und die chriſtliche Liebespflicht behandeln,
Paſtor Lachenmann-- Kirchberg a. J. Reichs-
eindrücke von der evangeliſchen Bewegung in
Frankreich mittheilen. Jn der Hauptver-
ſammlung am 10. Oktober wird Profeſſor
Mirbt Marburg über den Toleranzantrag
des Centrums ſprechen. Jn der Feſt-
vereinigung mit der evangeliſchen Bürgerſchaft
Breslaus am Abend des 10. Oktober werden
Anſprachen halten Konſiſtorialrath Leuſchner-
Wanzleben über den proteſtantiſchen Charakter
des Neuen Teſtaments, Pfarrvikar Mahnert-
Mahrenburg über die evangeliſche Bewegung
in Oeſterreich. Superintendent Mayer-
Zwickau wird dann das Schlußwort ſprechen.

Porto Erſparniß. Seit der Ein-
föhrung der Zehnpfennig-Poſtanweiſung für
Beträge bis zu fünf Mark einſchließlich paſſirt
es häufig, daß das Publikum gewiſſermaßen
in Verlegenheit kommt. Hat jemand eine
Zahlung von netto fünf Mark zu leiſten, ſo
würde er gern die Geſchichte mit einer Zehn-
pfennig-Poſtanweiſung erledigen. Nun will
er aber auch die fünf Pfennige Beſtellgeld
mit einzahlen, um ſie dem Empfänger nicht
aufzubürden. Hierdurch lautet aber der Betrag
auf 5,05 M., die Poſtanweiſung koſtet alſo

man aber ſparen, wenn man die Anweiſung
auf fünf Mark ausſchreibt, nicht mit zehn,
ſondern mit fünfzehn Pfennigen frankirt und
den Vermerk darauf ſetzt: „Frei mit Beſtell-
geld.“ Daraus iſt übrigens erſichtlich, daß
es ſehr gut geht, das Beſtellgeld gleich vom
Abſender zu erheben.

Die Sammlungen für die oſt-
aſiatiſchen Truppen aufgehoben. Die
Einſtellung der Sammlungen von Geld-

zur Unterſtützung der deutſchen
Truppen in Oſtaſien und ihrer Angehörigen
durch die Poſtanſtalten iſt ſoeben vom
Staatsſekretär des Reichspoſtamts angeordnet
worden. Die Annahme ſolcher Geldbeträge
iſt mit dem Ablauf des Monats Auguſt
einzuſtellen. Die darauf bezüglichen Aus-
hänge in den Schaltervorräumen ſind gleich-
zeitig zu entfernen. Die Sammlung von
Beiträgen für die oſtaſiatiſchen Truppen durch
die Poſt hat ein Jahr und einen Monat
gedauert. Staatsſekretär v. Podbielski hatte
ſie am 28. Juli vorigen Jahres angeordnet.

Vom Wetter. Seit einigen Tagen iſt
es recht herbſtlich geworden, die Temperatur
iſt merklich geſunken, es weht ein ziemlich
ſcharfer Wind. Die Schwalben verſammeln
ſich zur Abreiſe. Der Aufenthalt in den
Gartenlokalen hat aufgehört, ein angenehmer
zu ſein. Hoffentlich ſtehen uns noch recht
viele ſchöne Herbſttage bevor. Die Getreide-
felder ſind abgeerntet, man iſt augenblicklich
mit der Grummeternte beſchäftigt, die in
unſerer Gemarkung und in der näheren Nach-
barſchaft einen Ertrag liefert, wie man ihn
in Anbetracht der mehrwöchigen Dürre im

Hochſommer kaum erwartet hatte.
Militäriſches. Vom 36. Füſilier-

Regiment rückt am 1. Oktober er. die
11. Kompagnie auf die Dauer von 3 Monaten
hier ein.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des 4. Armeekorps. Geſucht werden
1. Oktober: Bernburg, Kreiskommunal-Verwaltung:
Bote, 800 bis 1200 M. ſofort, Kalbe, Saale,
Magiſtrat: Nachtwächter, 404 M.

liſt, 1650 bis 2700 M. mit Wohnungsgeldzuſchuß
von 360 M.; 1. Oktober, Meuſelwitz, Stadtrath:
Schutzmann, 1000 bis 1400 M., 50 M. Kleidergeld;

Dieſe zehn Pfennige kann

Oberheldrungen und Hauteroda, Landrathsamt
Kölleda: Forſtaufſeher, 619 M. und Nebenbezüge
im Geſammtbetrage von 200 M. Kaſſel, Polizei-
direktion: mehrere Schutzmänner, 1200 bis 1600 M.,
freie Dienſtkleidung, 180 M. Wohnungsgeldzuſchußj;
1. Dezember, Gera, Reuß, Poſtamt: Briefträger
bezw. Poſtſchaffner, 900 bis 1500 M. und 180 M.
Wohnungsgeldzuſchuß ſofort, Melſungen, Kreis
ausſchuß: Kreiskommunalkaſſen-Rendant und Kreis-
ausſchuß-Sekretär, 1500 bis 2400 M. 1. Dezember,
Roſſach, Kr. Koburg, Poſtagentur: Landbriefträger,
700 bis 1000 M. uud 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß.

Tivoli-Theater. Geſtern Abend gab
Fräulein Jan ſen ihr Beuefiz. Die Ge-
nannte iſt eine tüchtige Schauſpielerin und
hatte die Genugthuung, vor einer recht zahl-
reichen Zuhörerſchaft ſpielen zu können. Um
ſo bedauerlicher war es, daß die Benefiziantin
in der Wahl des Stückes eine ſo wenig glück-
liche Hand gehabt hatte. Die Zeiten, als
Paul Lindau durch die Berliner Preſſe, der
er ſo viel verdankt, in die Höhe gebracht
wurde, ſind vorbei, des allbekannten, wenig
rühmlichen Abgangs, den Paul Lindau in
Berlin gefunden, hätte es gar nicht bedurft,
um ſeinen Stern erbleichen zu machen. Die
Bühnenwerke Lindau's ſind beim deutſchen
Volke wenig oder nicht beliebt, und es wäre
deshalb wünſchenswerth geweſen, Fräulein
Janſen hätte ein Stück zu ihrem Benefiz ge-
wählt, das wenigſtens der Vernunft Rechnung
trägt und ſich nicht auf Unwahrſcheinlichkeiten
und dem Widerſinn aufbaut. Von den mit-
wirkenden Künſtlern glauben wir Herrn
Schulz, der ſich durch ſein gewandtes,
leichtes Spiel auszeichnete, hervorheben zu
ſollen. Die Benefiziantin wurde mehrfach
durch Hervorruf und Blumenſpenden erfreut,
im Uebrigen ging die Vorſtellung glatt von
ſtatten.

Verſchobenes Konzert. Das Konzert
der Stadtkapelle, werches geſtern Abend in
der „Reichskrone“ ſtattfinden ſollte, mußte
inſolge der ungünſtigen Witterung ausfallen
und ſoll nunmehr nächſten Dienſtag ab-
gehalten werden.

Von der Strafkammer in Halle wird unterm
29. Auguſt berichtet: Das Sammeln von Geſchoſſen
in den Schießſtänden des Militärfiskus iſt ſtreng
verboten und wird nach 8 291 des Strafgeſetzbuches
als Diebſtahl, der je nachdem ein ſchwerer oder
einfacher ſein kann, beſtraft. Jn dem Falle des
Arbeiters Otto Beyer aus Merſeburg, welcher
gemeinſchaftlich mit einem Anderen am 20. Mai
nach einer Schießübung der dort detachirten Kom
pagnie aus dem Kugelfang Geſchoſſe ausgebuddelt
hatte, ſollte ein ſchwerer Diebſtahl vorliegen, weil
ſie über den den Schießſtand umgebenden Drahtzaun
übergeſtiegen waren. Nach der Angabe des Ange-
klagten, die durch einen Zeugen beſtätigt wurde,
war der Drahtzaun auf der einen Seite ſchon nieder
getreten, ſo daß das erſchwerende Moment wegfiel.
Jm Uebrigen erfolgte die Verurtheilung zu 3 Tagen
Gefängniß.

Provinz und Amgegend.
Lauchſtädt, 29. Auguſt. Der 13jährige

Sohn des Arbeiters Schinke ſtürzte in der
Scheune des Gutsbeſitzers G. hier etwa vier
Meter hoch herab auf die Tenne und zog ſich
hierbei einen Schädelbruch zu. Der Verun-
glückte wurde der Halliſchen Klinik zuge-
führt.

Atzendorf, 30. Auguſt. Jn Atzendorfer
Flur wurden dieſer Tage Bohrverſuche
ſeitens der Grube Dörſtewitz vorgenommen,
welche ein gutes Reſultat lieferten. Es
wurde dort ein großes Kohlenlager entdeckt
und dürfte, da bereits Rückſprache mit dem
Beſitzer des Grundſtückes genommen worden
iſt, in Bälde ein Kohlenſchacht dort erſtehen.

Burgliebenau, 28. Auguſt. Der
Grummetſchnitt hat nunmehr auf den
Elſter-, Luppe- und Saalewieſen begonnen.
Die anfängliche Dürre ließ erwarten, daß
die Ernte überhaupt illuſoriſch werden würde;
jedoch die eingetretenen Niederſchläge und
Ueberfluthungen haben einen derartigen Ein-
fluß ausgeübt, daß das Gras dicht aus dem
Boden hervorſchoß und die Wärme das Wachs-
thum ſo beſchleunigt und gefördert hat, daß
die Ernte ſogar eine gute zu nennen iſt. Bei
dem an ſich etwas knappen Futter wird
daher auch dieſer Ertrag von den Landwirthen
recht willkommen geheißen.

Halle, 25. Auguſt. Dem techniſchen
Direktor der Zuckerraffinerie Halle, Dr. von
Lippmann, iſt, wie die „Magd. Zeitg.“ ver-
nimut, in Anerkennung ſeiner hervorragenden
wiſſenſchaftlichen Leiſtungen der Titel Profeſſor
beigelegt worden die Verleihung dieſes Titels
an einen Jnduſtriellen, der keinerlei öffentliches
Amt bekleidet, iſt wohl in Preußen noch
nicht vorgekommen.

Raßnitz, 28. Auguſt. Jnfolge der ein-
getretenen kühlen Witterung neigt hier und
in der Umgebung die Gurkenernte zum
Ende, indem die Ranken ihr grünes Aus-

ſehen und ihre Tragfähigkeit verlieren. Der
Merſeburg,

Landeshauptmannſchaft der Provinz Sachſen: Kanz- ein ſo ergiebiger, daß aller Bedarf gedeckt
Ertrag war wegen der fruchtbaren Witterung

wurde und die Preiſe ſchließlich ſo herab-
gingen, daß die Händler keine Gurken mehr
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aufkaufen wollten. Die Qualität der noch
hängenden Gurken beginnt nun nachzulaſſen.

Bitterfeld, 28. Auguſt. Vergangene
Nacht wurde dem Kellner Gimpel im
hieſigen Bahnhofs- Reſtaurant ein ungebetener
Beſuch abgeſtattet. Der Genannte hatte ſich gegen
9 Uhr Abends zu Bett gelegt. Kurze Zeit
darauf machte ſich Jemand draußen an der
Thür zu ſchaffen, betrat das Zimmer, ſteckte
ein Streichholz an und wollte die Lampe an-
brennen; als der Dieb, denn als ſolcher wurde
er entpuppt, den im Bette liegenden G. noch
im wachen Zuſtande bemerkte, gab er auf
Befragen des in ſeiner Nachtruhe geſtörten
Kellners ſchlagfertig zur Antwort, daß er
vom Wirthe geſchickt ſei, ihn zu maſſiren.
Als der Eindringling das Zimmer verlaſſen
hatte, wurde er von G. und mehreren anderen
Perſonen verfolgt, feſtgenommen und der
Polizei ausgeliefert. Hier ſtellte ſich denn
heraus, daß man es mit dem Arbeiter Paul
Bäge aus Deſſau zu thun hatte, welcher
ſchon mehrfach mit Zuchthaus beſtraft iſt.
Vor ſeinem Unternehmen hatte ſich B. im
Reſtauraut mit einem Glaſe Bier Muth
getrunken.

Cölleda, 28. Aug. Der Muſikſchüler Otto
Steinkopf aus Erfurt, der ſeit Oſtern d.
J. das Muſikinſtitut des Herrn E. Brandt hier
beſucht, ſchrieb vor einigen Monaten, ohne
daß Jemand davon wußte, ein Bittgeſuch an
den Kaiſer, er möge ihm doch eine Geige
ſchicken. Dieſer Tage erhielt Herr Muſik-
direktor Brandt die Aufforderung, auf dem
hieſigen Landrathsamte 30 M. zu erheben, die
der Kaiſer zum Ankauf einer Geige für den
jungen Mann bewilligt hatte.

Naumburg, 28. Auguſt. Mit der
Gurkenernte geht es infolge der kühlen
Nächte raſch zu Ende und die Einfuhr wird
von Markt zu Markt geringer. Auf dem
heutigen Gurkenmarkte waren etwa 2000
3000 Schock Gurken aufgehäuft, und koſtete
gute Waare 30 40 Pfg., Krüppel, 10
15 Pfg., Senfgurken 60 80 Pfg. das
Schock. Pfeffergurten waren in großer
Menge aufgehäuft, und koſtete der Korb
1,50 1,80 Mk.

Eckartsberga, 29. Auguſt. Als ein
ſchwererer Gepäckwagen der zweiten Eskadron
des Garde-Dragonerregiments, mit
fünf Pferden beſpannt, auf der Fahrt in das
Manöbvergelände die ſteile Fahrſtraße hier
herabfuhr, verſagte die Bremſe, ſo daß der
Wagen ins Rollen kam, wobei die Fahrer
die Gewalt über das Gefährt verloren und
die Pferde mit den Mannſchaften ſchließlich
ſtürzten. Dabei erlitt ein Dragoner einen
Beinbruch und ſtarb alsbald. Der andere
Dragoner erlitt einen Schädelbruch und ſtarb
ebenfalls. Die Pferde mußten getödtet werden.

Heiligenſtadt, 29. Auguſt. Der auf der
hieſigen Königlichen Kreiskaſſe beſchäftigt
geweſene Gehilfe Bruhns aus Bodenrode
wurde in das hieſige Gefängniß eingeliefert.
B. ſoll ſich der Urkundenfälſchung und Unter-
ſchlagung amtlicher Gelder in Höhe von
3--400 Mk. ſchuld g gemacht haben.

Erfurt, 28. Auguſt. Am Sonntag
wurde in der hieſigen Provinzial-Taub-
ſtummenanſtalt die 20. gottesdienſtliche
Verſammlung erwachſener Taubſtummen
abgehalten. Aus den 11 Kreiſen des Regie-
rungsbezirkes Erfurt, den 5 des Regierungs-
bezirks Merſeburg, den 4 des Fürſtenthums
Schwarzburg-Sondershauſen und den 3 des
Herzogthums Gotha hatten ſich in Summa
95 Taubſtumme, gegen 89 im Vorjahre, ein-
gefunden. Nach der kirchlichen Feier wurde
im Betſaale der Anſtalt eine Verſammlung
abgehalten, in welcher Lehrer Adam über
das Sonntags Evangelium (Heilung des
Taubſtummen) ſprach. Jm Anſchluſſe hieran
wurde eine Verſammlung zum Beſten des
hieſigen Taubſtummenfonds veranſtaltet.
Ebenſo hielten die anweſenden Schüler des
Oberlehrers Jakob Schulz eine engere
Geldſammlung ab, deren Ertrag dazu be-
ſtimmt iſt, am. ehemaligen Hauſe des Ver-
ſtorbenen (frühere Mägdebildungsanſtalt)
eine Erinnerungstafel anzubringen. Ein
ſeltſames Mißgeſchick widerfuhr einem Theil-
nehmer an der Feſtlichkeit anläßlich des
Glockenaufzuges in der neuen Melchendorfer
Kirche. Ein hieſiger Lokomotivführer, der
ſeelenvergnügt nach vollendeter Feier heim-
wärts pilgerte, wurde unterwegs von einem
Weſpenſchwarm überfallen und von den
Jnſekten ſo arg zugerichtet, daß er der Ver-
zweiflung nahe war. Schließlich gelang es
dem Ueberfallenen, den grimmigen Weſpen
zu entwiſchen. Dank ſeiner kräftigen Kon-
ſtitution dürften die Folgen der Stiche aber
überwunden werden.

T Zum Prozeß Marten.
Berlin, 29. Auguſt. Jn einer Zuſchrift

an die „Nationalzeitung“ führt Rechtsanwalt

Horn, der Vertheidiger Hickels in Gum-
binnen, u. a. aus: Nach S 68 der M.-Str.-P.O.
mußten mit dem 1. Januar 1901 alle
Offiziere, welche in dieſem Jahre als Richter
fungieren ſollten, von dem Gerichtsherrn be-
ſtellt werden. Die Offiziere ſollten nicht
wiſſen, welche Fälle ihrer Aburtheilung im
Laufe des Jahres unterſtehen werden. Alle
militäriſchen Richter in Gumbinnen ſind aber
erſt im Juni 1901, als ſie alſo wußten, in
welcher Sache ſie thätig ſein würden, als
Richter ausgewählt, beſtellt und von dem
kommandirenden General v. Finckenſtein im
Juni vereidigt worden. Die Beſtimmungen
über das Geſchäftsjahr hat man einfach in
der Weiſe kommentiert, daß man an Stelle
des Kalenderjahres ein Jahr vom Juni 1901
bis zum Juni 1902 gewählt hat, ſodaß die
militäriſchen Richter, wie mir einer von
ihnen ſelbſt geſagt, der Anſicht ſind, wenn
die Sache zum dritten Mal in Gumbinnen
verhandelt würde, würden ſie wieder mit-
thun. Jch wollte den geſetzwidrig zuſammen-
geſetzten Gerichtshof beſeitigen und beab-
ſichtigte, auf die geſchäftswidrige Be-
rufung hinzuweiſen und jeden einzelnen
der Offiziere als befangen abzulehnen mit
der Begründung, die Herren wüßten, daß ſie
nicht Richter ſein dürften. Keiner von ihnen
hat trotzdem erklärt, unter dieſen Umſtänden
nicht Richter ſein zu wollen. Deshalb ſeien
Zweifel an ihrer Objektivität und Un-
parteilichkeit begründet. Den Oberkriegs-
gerichtsrath Scheer wollte ich als befangen
ablehnen, weil er dem kommandierenden
General den Rath gegeben hat, einen ſolchen
Gerichtshof zu berufen. Dann wäre nur ein
Richter übrig geblieben. Für ein ſo radikates
Vorgehen war aber mein Kollege, der Ver-
theidiger Martens, nicht zu
befolgte alſo ſeinen Rath, vorläufig von der
ganzen Geſchichte zu ſchweigen und die
geſetzwidrige
Reviſionsgrund aufzuſparen. Diegeſetzwidrige
Berufung des Oberkriegsgerichts gerade in
dieſer Sache iſt wohl das Aergſte, was im
Falle Marten Hickel vorgekommen iſt. Sie
bildet jedoch nicht den einzigen Grund, auf
den die Reviſion ſich ſtützt, iſt aber allein
ſchon genügend, um zu einer Aufhebung des

Urtheils zu führen.

Vermiſchtes.
x

Leipzig, 28. Aug. Wegen gewerbsmäßigen
Glücksſpiels ſind am 2. März vom Landgericht
Halle a. S.
führer a. D. Reinicke zu ſechs Wochen Gefängniß
und 1000 M. Geldſtrafe, der Kaufmann Morgen-
thal zu 30 M. und der Gaſtwirth Hohlbein zu
100 M. Geldſtrafe. Reinicke hat eine Penſion von
11--1200 M. und bezog als Gewinnantheil aus
einer Fabrik jährlich 3--5000 M. Für dieſen Ge
winnantheil iſt er jetzt mit 40000 M. abgefunden.
Sein Einkommen ſchätzt er glaubhaft auf 10—-11000 M.
jährlich. Bereits vor dem Austritt aus dem Staats-
dienſte ſpielte er oft das Glücksſpiel „Meine Tante
deine Tante“, wobei Einſätze von 20--100 M. ge
macht wurden. Das Gericht hat zahlreiche Fälle
feſtgeſtellt, in denen die Angeklagten bis zum Morgen
dem Glücksſpiel gefröhnt haben. Gegen das Ur-
theil hatten Reinicke und Morgenthal Reviſion ein-
gelegt. Der erſtere beſtritt nicht, daß er ein leiden-
ſchaftlicher Spieler ſei, wollte aber nicht zugeben,
daß er aus dem Glücksſpiel ein Gewerbe gemacht
hat. Jnfolge eines Unfalles im Beruf, der zu ſeiner
Penſionirung geführt habe, ſei er gänzlich arbeits-
unfähig geworden und er habe das Spiel nur der
Zerſtreuung wegen begonnen. Einen Erwerb habe
er nicht daraus gemacht, vielmehr habe er einen er-
heblichen Theil ſeines Vermögens im Spiele ver-
loren. Da die Feſtſtellungen des Landgerichts ſich als
einwandfrei erwieſen, erkannte das Reichsgericht auf
Verwerfung der Reviſion.

Leipzig, 29. Auguſt. Der 33 jährige Architekt
Zſchackert unterhielt ſeit längerer Zeit ein Liebes-
verhältniß mit der 22 jährigen Plätterin Olga
Bredow aus Tambach. Vor kurzem hatte Zſchackert
ſein Verhältniß mit dem Mädchen gelöſt, das darüber
äußerſt erregt war und den ehemaligen Geliebten
auf allen ſeinen Wegen verfolgte. Auch geſtern
Abend lauerte die Bredow ihrem früheren Verehrer
auf, als dieſer ſein Bureau in der Färberſtraße ver-
ließ, und verfolgte ihn, wohin er auch gehen mochte.
Als Zſchackert in der elften Stunde in die ſtille und
etwas dunkle Salomonſtraße einbog, hielt ſie den
Augenblick für gekommen, ſich an dem treuloſen Ge-
liebten zu rächen. Schnell war ſie an ſeiner Seite,
zog einen Revolver und feuerte einen Schuß auf
ihn ab. Die Kugel drang Zſchackert in die rechte
Bruſtſeite, ſo daß er ſofort ſchwer verletzt zuſammen
brach. Hierauf richtete die Bredow die Waffe gegen
ſich ſelbſt und tödtete ſich durch einen Schuß in die
rechte Schläfe.

Berlin, 30. Auguſt. Jn Rixdorf ſtürzte
auf einem Neubau der Maurer Heske aus dem
4. Stock in den Elevatorſchacht. Der Kopf wurde
ihm zerſchmettert, ſo daß er auf der Stelle todt blieb.

Berlin, 29. Auguſt. Jm Grunewald erſchoß
ſich der Berliner Bankier Siegfried Land sberg,
der in der Oranienburger Straße ein kleines Bank-
geſchäft betrie b. Der Beweggrund dürfte ſein, daß
Landsberg in letzter Zeit mißglückte Börſengeſchäfte
unternommen hatte.

Deſſan, 29. Auguſt. Auf dem hieſigen Staats-
bahnhofe wurde geſtern Abend der Reſtaurateur
Fritſche, der vor einigen Wochen in Konkurs ge
rathene Pächter des Vergnügungsetabliſſements
Sansſouci in Jonitz, in dem Augenblick verhaftet,
als er mit dem um 9 Uhr 3 Min. nach Cöthen
fahrenden Zuge abdampfen wollte. F. ſoll ſich des

haben. Jch

Berufung des Gerichts als

verurtheilt worden der Lokomotiv

eine

betrügeriſchen Bankerotts ſchuldig gemacht haben,
indem er kurz vor dem Ausbruch des Konkurſes
Vermögensſtücke bei Seite ſchaffte.

Kleines Feuilleton.
Tragiſches Geſchick eines Chemikers.

Jn der Staats-Jrrenanſtalt zu Columbus
(Ohio) iſt der deutſche Chemiker Dr. Carl
Fiſcher geſtorben. Einige Witzbolde haben
den Mann, der erſt vor wenigen Jahren mit
ſeiner Frau aus Deutſchland nach Amerika
gekommen war, auf dem Gewiſſen; ſie ſetzten
ihm politiſche Mucken in den Kopf und ſagten,
er könne die demokratiſche Nomination für
das Amt des Bürgermeiſters bekommen, wenn
er ſie nur annehmen wolle. Fiſcher, der
nicht merkte, daß die Leute ihn nur zum
Narren hatten, ſagte zu. Nun wurden Ver-
ſammlungen arrangiert, und Fiſcher trat als
Redner auf: er nahm die Schmeicheleien von
Deputationen, die ihm ihre Aufwartung
machten, für baare Münze und hörte nicht auf
die Leute, die es ehrlich mit ihm meinten
und ihm die Augen öffnen wollten. Als die
Wahl heranrückte, erhielt er ganze vierzig
Stimmen. Fiſcher war wie umgewandelt.
Er wurde ſtill und brütete vor ſich hin, und
ſchließlich artete ſein Zuſtand in hellen
Wahnſinn aus. Gewiſſenloſe Leute hatten
ſeine Leichtgläubigkeit dazu benutzt, ihn zu
hohen Wetten auf ſeine Nomination zu
veranlaſſen. Auf dieſe Weiſe büßte er
ſeine ganzen Erſparniſſe ein, und dies
ſowie die Kränkung und Demüthigung
verwirrten ſeine Sinne. Vor mehreren
Wochen floh er aus der Anſtalt und tele-
graphierte nach Zanesville, er werde kommen,
um als Bürgermeiſter eingeführt zu werden.
Der Sheriff erwartete ihn und brachte ihn
nach der Anſtalt zurück, wo er ſeiner Auflöſung
ſchnell entgegen ging. Er iſt nur 35 Jahre
alt geworden. Jn Zanesville hat das tragiſche
Ende des tüchtigen Chemikers vroßes Be-
dauern erregt, und die Bürger ſind aufge-
bracht über die gewiſſenloſen „Witzbolde“.

Eiu köſtliches Erlebniß des Groß-
herzogs von Baden berichtet der ſoeben
ausgegebene „Bad. Militärvereins-Kalender“
für 1902. Auf einer Reiſe wurde der Groß-
herzog in einem Dorfe feierlich empfangen;
der Bürgermeiſter hatte eine ſchöne Rede
vorbereitet, fand aber vor Verwirrung keine
Worte. „Königliche Hoheit“, begann er, „ein
Tag hoher Freude iſt für uns gekommen“
weiter ging's nicht mehr; alle Anſtrengungen,
den Faden fortzuſpinnen, blieben erfolglos.
„Und ſo wünſchen wir“, rief der Dorfoberſte
endlich, „Seine königliche Hoheit und und
die ganze Zähringer Löwenfamilie lebe hoch!“
Der Großherzog lächelte, drückte dem Bürger-
meiſter die Hand, aber den Zähringer
Löwenorden heißt es hat er ihm doch
nicht verliehen.

Mit Hinterlaſſung zahlreicher
Schulden flüchtig geworden iſt der 25-
jährige Kaufmann Heinrich Weltgen in
Berlin, der bis vor einigen Wochen Mit-
inhaber des Bank- und Kuxengeſchäfts
Weltgen K Cie., Mittelſtraße 24, geweſen iſt.
Jn ſeiner Begleitung befindet ſich die 24 jährige
Jda Gehm, ſeine Geliebte, mit der er im
Hauſe Perleberger Straße 34 gewohnt hatte.
Wie der kürzlich verhaftete Opitz nannte ſich
auch der junge Weltgen, welcher der einzige
Sohn eines Werkmeiſters aus Laeken bei
Düſſeldorf iſt, „Bankier“, und das verſchaffte
ihm in Verbindung mit ſeinem ſicheren Auf-
treten den Kredit, deſſen er für ſein luxuriöſes
Leben bedurfte. Bis vor etwa einem Jahr
galt der junge Mann als tüchtig und ſolide;
als er aber ſeine Geliebte, mit der er jetzt
verſchwunden iſt, kennen lernte, ging mit ihm
eine verhängnißvolle Aenderung vor. Er
bekam Neigung zum Wohlleben und wollte
den großen Mann ſpielen. Vor etwa einem
halben Jahre machte er mit einem Theilhaber
in der Mittelſtraße 24 ein eigenes „Bank-
und Kuxengeſchäft von -Weltgen Cie.“ auf
und miethete in der Perleberger Straße 34

größere Wohnung. Um ſie ſtandes-
gemäß auszuſtatten, entnahm er von
einem Möbelhändler für mehrere Tauſend
Mark Sachen auf Abzahlung, da er kein
Vermögen beſaß. Seine Geliebte gab er da-
bei für ſeine Frau aus. So lebte Weltgen
auf ſehr großem Fuße. Seinem Geſchäfts-
theilhaber gefiel das nicht. Er ſah voraus,
.vas für ein Ende es nehmen müſſe und
ſetzte ihm daher Anfangs dieſes Monats
den Stuhl vor die Thür. Nun ſtand der
W. ohne Gelo und Stellung da. Seinem
Hauswirth ſchwindelte er vor, daß er nach
Elberfeld reiſe und ein Zweiggeſchäft auf-
mache. Die Miethe bezahlte er ihm bis
zum Oktober, dafür nahm er jedoch die
Möbel aus der Wohnung heraus und ver-
kaufte ſie, obgleich er erſt einen kleinen Theil

darauf bezahlt hatte. Dann erzählte er
einem Verwandten in der Langeſtraße, daß
er nach Hannover fahre, um Stellung zu
ſuchen, ſchrieb noch einem Gläubiger, daß er
die Angelegenheit bald begleichen werde, um
ihn von einer weiteren Verfolgung abzu-
halten und verſchwand vor 14 Tagen.
Jetzt ſtellt ſich heraus, daß er mit ſeiner
Geliebten von Hamburg mit dem „Fürſt
Bismarck“ nach Amerika gefahren iſt.
Einen Auslandspaß hatte er ſich ſchon zeitig
verſchafft. Die Gläubiger der Durchgebrannten
haben alle das Nachſehen; wie hoch ſich die
Schulden belaufen, läßt ſich noch nicht über-
ſehen.

Wie Terlinden verhaftet wurde.
Ueber die Feſtnahme des ſſteckbrieflich ver-
ſolgten Gerhard Terlinden in Milwaukee
bringen die hier eingetroffenen amerikaniſchen
Blätter eingehende Mittheilungen, aus denen
wir folgende herausheben. Aus Milwaukee
wird unter dem 16. ds. Mts. geſchrieben:
Unſere Polizei machte heute einen wichtigen
Fang. Unter der Anklage, Unterſchlagungen
und Fälſchungen im Betrage von zirka
1,500,000 M. begangen zu haben, wurde
Gerhard Terlinden aus Oberhauſen durch die
Detektives Mc. Manus und Sullivan vom
hieſigen Polizeidepartement und J. Stiefel von
der Pinkertonſchen Detektivagentur verhaftet.
Terlinden hielt ſich mehrere Wochen in New-
York und Chicago auf und kam vor etwa 10
Tagen nach Milwaukee. Hier wohnte er
unter dem Namen Theodor Graefe im Hotel
Schlitz. Vor etlichen Tagen miethete er ſich
ein möbliertes Zimmer auf der OHſtſeite.
Aus dem gewaltigen Vermögensſturz hatte er
an 100,000 M. gerettet, die er in NewYork
und Chicago wechſeln ließ. Mit dieſem Reſt
wollte er in Milwaukee ein Geſchäft gründen.
Als die Detektives heute Morgen bei ihm
eintraten, wußte er, was die Glocke geſchlagen
und ergab ſich ruhig in ſein Schickſal. „Die
Welt iſt zu klein,“ ſagte er, „man wird
überall erkannt.“ Allem Anſcheine nach
wandte ſich der Flüchtling direkt nach
Amerika. Am 26. Juli traf er in Chi-
cago ein und ſtieg im Kontinental Hotel
ab. Jn ſeiner Geſellſchaft befand ſich ein
gewiſſer Wehrle, der als Dolmetſcher für
ihn fungirte. Terlinden vermied ſorgfältig die
von Deutſchen frequentierten Lokale und hielt
ſich meiſtens in ſeinem Zimmer auf. Am
27. Juli wechſelte er in dem Geſchäft von
K. W. Kempf für 10,000 M. amerikaniſches
Geld ein, und am nächſten Tage die gleiche
Summe in der erſten Nationalbank. Ter-
linden ſcheint übrigens gemerkt zu haben,
daß er von der Geheimpolizei beobachtet
wurde, denn am 30. Juli verließ er ganz
plötzlich die Stadt. Die Polizei ermittelte
daß er nach Waukeſha gegangen war.
Schon am H. Auguſt kehrte er wieder nach
Chicago zurück. Dann wandte er ſich nach
Milwaukee, wo heute ſeine Verhaftung er-
folgte. Herr Wilhelm Vocke, der Rechtsan
walt des deutſchen Konſulats in Chicago, er
wirkte im Namen und Auftrage des Konſuls
Walther Wever von einem Bundeskommiſſar
einen Haftbefehl und kam heute Mittag per-
ſönlich nach Milwaukee, um die Ueberführung
des Flüchtlings nach Chicago anzuordnen.
Terlinden iſt ganz zuſammengebrochem.

Ueber einen großen Brand in der
ruſſiſchen Grenzſtadt Wysſtyten meldet
man: Das Feuer hatte einen viel größeren
Umfang, als anfänglich angenommen wurde.
Gegen 300 Gebäude ſind in Flammen aufs-
gegangen. Auch eine Perſon iſt umgekommen.
Wie es heißt, hat ein mit Streichhölzern
ſpielender Knabe den Brand verurſacht.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Elbing, 30. Auguſt. Vom Zuge über-
fahren und getödtet wurde bei der Station
Arnhagen der Lehrer a. D. Cillewitt aus
Arnhagen.

Lehrte, 30. Auguſt. Jm hieſigen Hotel
erſchoß ſich der Geſandtſchaftsattachee Graf
Oeynhauſen.

Trieſt, 30. Auguſt. Ein kboloſſaler
Wolkenbruch ging hier nieder und richtete
großen Schaden an. Die niedriggelegenen
Stadttheile wurden überſchwemmt. Der Blitz
ſchlug zweimal in die Gebäude der ver-
einigten Eſſigfabriken. Feuer dauert
noch an.

Da

Wetterbericht des Kreisblattes.
31. Auguſt. Veränderlich, wolkig, mäßig warm,

ſtarke, kühle Winde. Meiſt trocken.
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Mittheilung.

BIorentime Benccige
Mittag nach langem schweren Leiden sanft entschlafen ist.

Theilnahme

Carl Foerster.
Auftrage der Hinterbliebenen.
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Sonntag, den 1. September, predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr Diakonus Wuttke.

Vorm. 10 Uhr: Sup. Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Geſammelt wird eine Kollekte für den
Deutſchen Herberge sverein.

Stadt. Siehe Dom. Vorm. 11 Uhr:
Kind u r in der Gottesacker-
kirche. Abends 8 Uhr Jünglingsverein.Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt. Jm Anſchluß an den Gottes
dienſt Beichte und Abendmahl. An
meldung.

Nenumarkt. Vorm. 10 Uhr: Diak. Wuttke.Bekanntmachung.
Zum Neubau des hieſigen S Super-

intendentur- Gebäudes ſollen die
Erd und Maurerarbeiten nebſt
Materialien, ausſchließlich der
Steinmetzlieferung, ſowie die Asphalt-
arbeiten vergeben werden.

Die Zeichnungen, nach welchen der
Bau ausgeführt werden ſoll, ſowie
die Bedingungen liegen im Bureau
des Unterzeichneten zur Einſicht aus.
Ebendaſelbſt können die Angebots-
formulare gegen Erſtattung der Her-
ſtellungskoſten entnommen werden.
Die verſchloſſenen Ar igebote ſind bis
Dienſtag, den 10. Septbr. d. J.,

Vormittags 11 Uhr,
in dem Bureau des Unterzeichneten
einzureichen, woſelbſt zu der an-
gegebenen Zeit die Angebote in
Gegenwart ver Bieter eröffnet und
in die aufzunehmende Verhandlung
eingetragen werden. Mit dem Bau
iſt ſofort wach Zuſchlagsertheilung

zu beginnen. (2228Merſeburg, den 29. Aug. 1901.
Der Königl. Kreisbauinſpektor.

von Manikowsky.
Ausverkauf

Konkurs Krahl.
Die Reſtbeſtände des Krahl'

Waarenlagers als (2204
Zuckerwaaren und Ungar-
weine, ſowie die Einricht-
ungsgegenſtände ſollen

Burgstrasse 13
ſchnellſtens ausverkauft werden.

Geöffnet werktäglich von 9-12
Uhr Vorm. u. von 3——5 Uhr Nachm.

Der Verwalter. Kunth.
Friſche Kieler Sprotten und

Bücklinge,
Neue n echten Magdeburger

Sauerkohl,echte Frankfurter Würſtchen

einpfiehlt (C. L. Zimmermann.

Kieler feſt wo
empfiehlt (2227

W'ol t. Roßmarkt.
Eiserne S

Keſſel
empfehlen

wibſt

Ra an
Pelerinen

empfehlen (2202
Iildebrandt Rulffes,

Tuchhandlung.
Maass Geschäft für

n erGelegenhe totanft
Zu verk. ein hocheleg.

O Herrenrad,Halbrenner, Vorgügt, Marke, ſtabil,

wie neu, u gegen Kaſſe.
2. Bernbardinerhündin
echt langhaar.) ſelt. ſchön

gezeichn. Thier, Eltern prä
Monat alt, billig abzu-geben. Zuſchriften an (2222

Wlatthi es. e lreltar
Bad Köſen.

Vicja Vilosa.
ſchwach wit Roggen vermiſcht, Jro

50 kg 25 Mk., ſowie vorjährigen
begranntern

Squarehead- Weizen
mit 950/0 Keimfähigkeit, pro 50 Kg
10 Mark ab hier. Begrannter
Squarehead bietet ſichern Schutz
gegen Sperlingsfraß, lagert nicht
und giebt hohe Erträge.

Mit Muſterproben ſtehe gern zu

Dienſten. (2184Otto Meissner,
Rittergut Dölkau.

miirt,

3

n Winterſchule
zu Merſeburg.

Die Schule, welche im Jahre 1869 gegründet iſt und im vergangenen
Semeſter von 68 Schülern beſucht war, eröffnet den diesjährigen

33. Kurſus am
BDienstag, d. 29. Oktober d. Nachm. 2 Uhr,

e in den Schulräumen.Die Schule iſt zweiklaſſig. Als Vorbildung genügt die Landſchule.
Aeltere Landwirthe können als Hospitanten aufgenommen werden.

Anmeldungen ſind an den Direktor, Herrn Dr. G w. al Iig in
Merſeburg, Bismarckſtraße 3, zu richten. Mündliche Anmeldungen
Sonnabends oder Sonntags erbeten. Geeignete Penſionen weiſt der

Direktor auf Wunſch zu. (1818Der Vorſitzende des Auratoriums.
Graf d'Haussonville.

en eurch größeren Abſchluß bin ich in der meine

as-Glühkörperzit ſolsende, billigſten Preiſen von jetzt ab abgeben zu können:

Selbſt abgebrannte Glühſtrümpfe pro Stck. 35 Pfg.
Präparirte Glühſtrümpfe pro Stck. 30 Pfg.

Bei Entnahme von mindeſtens 6 Stück auf einmal 100 Rabatt.
Bei größerem Bedarf Preiſe nach Vereinbarung.

Complette Gas-Glühlichtapparate
mit Strumpf und Cylinder Mk. 1,45

Lage,

unter Garantie tadelloſen Brennens, und wird auf Wunſch auch
die Montage übernommen. (2223

h 0

3 G BeeEisenwanren- Handlung.S

299200209920000000000009
ln er auf dem Kinmcderpliatze?

Nur 4 Tage, von Freitag, d. 30. Aug.
und folgende drei Tage iſt die weltberühmte
Ausſtellung, welche je in Merſeburg zu ſehen
war. Es iſtCanprett naturwiſſenſchaftl. zoologiſche

Ausstellumng.
J beſtehend aus 50 lebenden NRaturſeltenheiten,

einzig in ihrer Art in Deutſchland exiſtirendX Eintrittspreis iſt ſehr billig geſtellt: Für Er
J wachſene 20 Pf., Kinder und Militär 10 Pf.

Das Nähere durch Plakate und Flug-

blätter. (2203
r Geöffnet von Morgens 9 bis Abends 10 Uhr.

Sollte es nicht auf Wahrheit beruhen und nicht gefallen, zahie ich
ark zu
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Gesetzl. geschützt, 12 goldene undà 25 Pfg. silberne Medaillen.His-Cremeg- eniv G
ohne Ei und Zucker Zusatz nur Milch. einen
Dessert-Bis-Creème als Ersatz für Vanille-Eis etc.

Warnung! Um sich vor werihlosen Nachahmungen zu. schützen. achte
man beim Einkauf stets auf unsere Schutrmarke: Göttin Ceres““.

Uannov. Frucht-Gelèe-Extract- Fabrik Ceres“, ILIannover II.
Ferner empfehlen unser berühmtes Gelee-Extract, Rothe Grütz

(feiner Sagopudding) nur aus frischen Früchten hergestellt. (2052
Vanitlesaucen und Fruchipudding pulver.

J Specialität: Topſkuchen ohne Ei à P. 20 Pfg.
Niederlagen in Alſr. Bauer, Paul Xäther.,

Reuheit!

ergiebt köstlichen

Merseburg:
Ad. Schäfer. A. Schulze jun., E. Wolf. C. L. Aimmermann.

e

m

Tivoli- Theater.
Sonnabend (Jm Abonnement).

Abſchieds- Vorſtellung und
Feſt- Vorſtellung

und Vorfeier des Sedantages.
Bunter militäriſch-humoriſtiſcher

Theater Abend.
Prolog „Sedan“.

Die Manö verbraut.
Die Badereiſe d. Frau Majorin.

Der Einjährig- Freiwillige
zum Strafrapport.

Billets ſind zu Abonnements-
preiſen im gang T haben.

Reichstrone.
Sonntag, d. 1. September 1901:

Grosses Satra-
Militär Concert,ausgeführt vom en

ganzen Trompeker- Corps des
Küraſſier-Regts. von Seydlitz

(Bismarck-Küraſſtere)
unter Leitung des Königl. Muſikdir.

Herrn Adl.
Anf. 8 Uhr.

Damm
Eintritt 50 Pfg.

Dom- Café umel
Restaurant

Dom I,
(Jnhaber: August Schönberg)Heute Freitag von 6 Uhr an:

Ungar. Gulaſch.
Morgen Sonnabend

jFiüsbein mit Merrettig
und Kloss. (2229

9 ab.Sonnabend, d. 31. d. M.
Rebhuhn- Eſſen.

Freundlichſt ladet einAlexander Zrehlegnor

Junge Gänſe, Enten,

er r rnine Rebhühner
lebende Anale, Schleien,

böhrmnisch. Spiegel-Karpfen
empfiehlt, (2226

E. Wolff, Roßmarkt.
Heute Freitag, d. 30. d. Mts.,

von 4 Uhr an
friſch geräucherte

Heringe.
K. Hennicke,2232)

W Gußeiſerne

zu billigſten Tagespreiſen, in
guter Qualität, empfiehlt (2224Otto bretschneider.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolt Heine. Druck und Sertag von dorf Heene in Merſeburg. S c
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